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Mann, und wenn er auch 1851 imb 1853 die von dem Mainzer Bischof

Ketteler angeregte Denkschrift der oberrheinischen Bischöfe über die

Regelung des Verhältnisses der katholischen Kirche zur Staatsregierung
mit unterschrieb, so konnte er seiner Erklärung doch hinzufügen, daß

er größtenteils das bereits besitze, was in den Denkschriften gefordert

würde. Dazu gehörte die von ihm durchgeführte Erweiterung des Fulder

Priesterseminars zu einer vollständigen theologischen Lehranstalt 1852.
Unter ungeheurem Zustrom von Gläubigen, worunter eine Anzahl aus

wärtiger Bischöfe mit einem päpstlichen Nuntius, wurde im Juni 1855

das elfhundertjährige Gedächtnis an den Märtyrertod des Apostels der

Deutschen gefeiert. Das Verhältnis der Katholiken, die etwa 14 Prozent

der Gesamtbevölkerung ausmachten, zu den übrigen Konfessionen war

gut und konnte auch durch das Aufkommen des von dem Casseler

Pfarrer Ebert besonders geförderten Gustav Adolfvereins nicht ernst
lich getrübt werden, der 1857 in Cassel eine große, auch von dem Kur-

fürsten als Enkel Philipps des Großmütigen und Wilhelms des Stand

haften besuchte Heeresschau abhielt. Zu den Missionspredigten der
Jesuiten im Fulder Dom, namentlich zu denen des Paters Haslacher,

drängten sich sogar zahlreiche Protestanten.

Während in der Zeit von 1828—52 die jüdische Bevölkerung Kur-

hessens (etwa zweieinhalb Prozent) rascher zugenommen hatte als die
Gesamtbevölkerung, trat seitdem das umgekehrte Verhältnis ein. Der

Grund lag in der vorwiegend starken Auswanderung der Juden, die

seit der Emanzipation sich mehr und mehr den großen Städten und

dem Ausland mit seinen bessern Erwerbsmöglichkeiten zuwandten. Die

Juden hatten sonst in Hessen nicht zu klagen. Ihre 1816 begonnene

 Emanzipation war unter Hassenpflug in vorbildlicher Weise durchgeführt,

und abgesehen von vereinzelten Drangsalierungen in der Zeit der Kra

walle hatten weder Revolution noch Reaktion die einmal begonnene

Entwicklung aufgehalten, so daß die Bilder, die der Casselaner Mosen

thal in seinen Skizzen aus dem jüdischen Volksleben Hessens zeich

nete, bald einer entschwundenen Zeit angehörten. Jüdische Intelligenzen

drangen in die ihnen vorher versperrten oder erschwerten Berufe ein,

und namentlich das jüdische Literatentuin begann eine Macht zu werden.

Der Sohn des Casseler Rabbiners Josaphat gründete 1851 in London

das Reutersche Weltdepeschenbureau und wurde schließlich Baron von

Coburgs Gnaden. Jacob Pinhas, der Vorkämpfer der hessischen

') Bon dieser Zeit an datieren die regelmäßige» Fulder Bischofskonferenzen.


